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Mit der Absicht im Gepäck, alle wichtigen Landesgebiete
und Wirtschaftsbereiche der drittgrößten Insel der Erde
kennenzulernen, durchquerte der Geograf Karl Helbig
1937 Borneo in einem beeindruckenden Marsch über

3000 Kilometer. Helbigs Reiseaufzeichnungen, unter an
derem festgehalten in seinem zweibändigen Werk: „Eine
Durchquerung der Insel Borneo (Kalimantan) nach den
Tagebüchern aus dem Jahr 1937“ beinhalten jedoch weit
aus mehr als lediglich wirtschaftsgeografische Daten. Im
mer wieder berichtet Helbig über spannende Details auch
aus für ihn eher fachfremden Bereichen wie Zoologie,
Botanik oder Ethnologie.
Vor allem letztere haben es auch dem passionierten Bor

neoexperten Herwig Zahorka angetan. Zahorka, langjäh
riger Forstdirektor in Wiesbaden, kam knapp vier Jahr
zehnte nach Karl Helbig zum ersten Mal nach Borneo, wo
er zunächst als forstökologischer Berater des Gouver
neurs von Ost-Kalimantan und später als Mitarbeiter der
Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) lan
ge Zeit tätig war. Inzwischen ist Herwig Zahorka pensio
 niert, was ihn jedoch in keiner Weise von seinen alljährli
chen Expeditionen ins Innere Kalimantans abhält, über
die er regelmäßig auch international publiziert. Daher lag
es für die Organisatoren des Hildesheimer Kolloquiums
zum hundertsten Geburtstag Karl Helbigs durchaus nahe,
Herwig Zahorka mit einem Vortragsbeitrag zu betrauen,
aus dem sich inzwischen eine 68 Seiten umfassende, er

staunlich vielseitige Schrift entwickelt hat. Vom Liberias
Verlag dankbarer Weise in Farbe aufgelegt, schlägt sie ei
nen Bogen von Karl Helbig bis hin zu den aktuellen Fol

gen der Dezentralisierung Indonesiens.
Zahorka beginnt mit der historischen Einordnung von
Helbigs Expedition in die lange Reihe der häufig drama
 tischen Inseldurchquerungen, an deren Protagonisten
noch heute die Namen von Gebirgszügen wie Schwaner
und Müllergebirge erinnern. Kurz vor Ausbruch des
Zweiten Weltkriegs hatte Helbig jedoch noch mit anderen
Problemen zu kämpfen als seine Vorgänger. Die strengen
Devisenausfuhrbeschränkungen im Dritten Reich er
schwerten die Logistik ebenso wie der zunehmende Kon
flikt mit den Niederlanden, der damaligen Kolonialmacht
 in „Niederländisch Ost-Indien“.
Der Zweite Weltkrieg und die japanische Besetzung sind
dann auch Zahorkas erster Betrachtungspunkt in seiner
Analyse exogener Einflüsse auf die Dayak-Kulluren. In
der Folge untersucht Zahorka zahlreiche weitere Fakto
ren und Ereignisse, wie die Missionierungsbemühungen
der verschiedenen Kirchen und Religionen oder den Aus
bau staatlicher Institutionen. Besonderes Augenmerk er
hält, vor allem im zweiten und letzten Drittel der Arbeit,

der Wald. Mit dem fachlich geschulten Blick des Forst
manns und gestützt auf zahlreiche aktuelle Forschungser
gebnisse zeigt Herwig Zahorka, wie Holzkonzessionen,
Plantagenunternehmen, Kohleminen und staatliche Um
siedlungsprojekte den einst artenreichen Primärwald Ka
limantans auf wenige unzugängliche Gebiete zurückge
drängt haben. Einhergehend mit der großflächigen
Entwaldung, zu der auch die verheerenden Waldbrände
der Jahre 1982/83 und 1997/98 kräftig beitrugen, geriet die
traditionelle Lebensweise der Dayak unter zunehmenden
Druck. Oft marginalisiert und um ihre traditionellen
 Rechte auf Land und Waldressourcen geprellt, war die Si
tuation der Dayak kaum mehr zu vergleichen mit der je
ner Menschen, die Karl Helbig so bewundernd beschrieb.
Doch trotz all der Landrechtskonflikte und ethnisch-reli

giösen Auseinandersetzungen, die in den Jahren 2000 und
2001 in West- bzw. Zentralkalimantan blutig eskalierten,
zeigt Zahorka auch positive Entwicklungen auf. So führte
die Dezentralisierung Indonesiens in Kutai Barat und
Malinau dazu, dass wohl erstmals in der Geschichte ein

Dayak zum Distriktoberhaupt (Bupati) gewählt wurde.
Dieser Schritt hat das kulturelle Selbstbewusssein der Da

yak sichtlich gestärkt und vielerorts zu spürbarem Opti
mismus geführt. Leider genügt es jedoch nicht, politische
Entscheidungsbefugnisse zu dezentralisieren. Aufgrund
der jahrzehntelangen Benachteiligung der Dayak im Bil
dungssystem stehen den jungen Distrikten heute noch
nicht genügend gut ausgebildete Fachkräfte zur Verfü
gung. Und so mischen sich fünf Jahre nach Beginn der
politischen Reform häufig auf fatale Weise Inkompetenz
mit Korruption. Die Verbindung letzterer mit den oft kri
minellen Machenschaften der Holzwirtschaft zeigt Za

 horka in seiner Besprechung mehrerer Fallstudien aus
zahlreichen Gebieten Kalimantans auf. Obwohl Zahorka

immer wieder auf positive Elemente, wie die erwähnte
kulturelle und gesellschaftliche Stärkung der Dayak, hin
weist, muss er doch mit dem ernüchternden Fazit schlie

ßen, dass es das Borneo Karl Helbigs nicht mehr gibt.
Auch wenn die Publikation Zahorkas bereits zwei Jahre
alt ist, so entbehrt sie kaum der Aktualität. Mit ihrer mul

tidisziplinären Analyse der Veränderungsprozesse ist sie
eine hervorragende Zusammenfassung und Einstiegshilfe
für all jene, die sich für Borneo interessieren. Immer wie
der flicht Herwig Zahorka eigene Beobachtungen auf
eine angenehm zurückhaltende, mitunter humorvolle
 Weise ein und erhält damit die geistige Brücke zu Karl
Helbig. Mit der Einarbeitung aktueller wissenschaftlicher
Borneoliteratur vermag Zahorka seine Aussagen über
zeugend zu belegen, auch wenn gelegentlich die Eigenbe
teiligung der Dayak an kulturellem Wandel, Konflikten
und Umweltzerstörung etwas unterrepräsentiert er
scheint.
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